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ScIiiiH'tt« rliiii:«'!! in tropixlieii Liiiidcrii.

\'on Carl Rihbe.

(Fortsetzung.)

F!inj»sfhaclitflii mil Kink- ixlor Torft'iiilage, die

lioini Fangen im Walde zum Aiifliewahren der frisch

gesammelten Sehmetterlinge dienen sollen, kann
man in den Tiu|ien enll)elii-en. Man soll die gefangenen

Kalter (l>is auf wenige, die man am liesten in den
später zu erwähnenden kleinen Papp.schachtehi

lebentl mit naeh Haus»- nimmt) überhaupt nicht

aufstecken, sondern, nachdem sie getötet sind, gleich

in die l'a])iertüten legen. Zum .Aufbewahren der

vollen Tüten lasse man sich einen kleinen Kasten,

25 cm lang, 15

—

'20 cm breit, 6 cm hoch, aus Holz

oder Zinkblech mit S])ortzeugüberzug anfertigen.

Die eine flache Seite muß als gut.schließender Deckel

gearbeitet .sein, auf der einen 6 cm hohen Kanten-

Seite la.sse man sich einen Schlitz von lU— 12 cm
Länge hineinschneiden, um die vollen Tüten in den

Kasten fallen zu lassen. Am besten trägt man den

Kasten am Leibriemen (wie eine Patronentasche) be-

festigt. Es ist sehr em])fehlenswert, beim Sammeln
einen breiten Leibgurt zu tragen, in an diesen an-

gebrachten Taschen kann man .seine l'hr, Pinzette

und andere kleine (iegenstände unterbringen. In

solchen CJegenden, wo eine Bewaffnung nötig ist.

wird der Revolver am besten in einer besonderen

Picvolvertasche an diesem <!urt getragen; ein Bu.sch-

messer läßt sich auch leicht an solchem Leibgurt

aidjringen, man wird zumal im tropi.schen Walde
häufig die großen Vorteile erkennen, wenn man sich

mit einem Buschmesser schnell einen Weg bahnen
kann. Die leeren Tüten lasse man in der Rocktasche.

Die Tüten, von «eichen man von Kuropa gar nicht

genug mitnehmen kann, sollen aus gutem, nicht zu

schwachem Papier gefertigt sein. Es ist praktisch,

wenn man nur wenige Cirößen der Tüten hat; 3 Sor-

ten genügen vollkommen. 20 cm zu 14, 14 cm
zu 10, 10 cm zu 7, sind die Maße der dazu nötigen

viereckigen Papierstücke. Es ist hierbei .sehr vor-

teilhaft, daß das kleinere Stück linnK r die Hälfte

des vorhergehenden ist.

Was die (liftflaschen anbelangt, so habe ich in

Nr. 27 des Jahrganges 14 (1897) der In.sekten-Bör.se

in «eiterem mich ausgelas.sen und bringe diesen Ab-

.schnitt wörtlich hier in meine Aideitung hinein. —
,,Vieles Kopfzerbrechen macht dem Samndcr in den
Tropen die (dftflasche. Die bekannten (iyps-Cyan-

kali-Klaschen sind ganz und gar zu verwerfen, denn
da Cyankali .sehr hygroskopisch ist, so wird der

Kinguß bald zu einer breiartigen Ma.s.se und machl
die Flasche zur Aufnahme von Insekten untauglich.

Cyankali in einem Loclie des Korkes zu befestigen,

ist nicht ratsam; eirnnal ist es, d.i der Kork bald

mit Gilt durchtränkt wird, zu gefährlich und das

andere Mal ist der N'erbranch von Cyankali und
Kork bei dieser Art der (iiftfla.schcn ein sehr großer,

den man »ich wohl daheim J)ei uns gestatten kann,
der aber in tlen Tropen, wo man meistens nur von
weith<-r Ersatz erlangen kann, bald zu Mangel an

beiden Stoffen' führen «ürde. Icli fand, daß die

beste Methode folgende ist :'Man bohrt in die .Mitte

des Korkstöpsels iler Flasche (Halsweite 3—4 cm)
ein rundes Locli . nimmt ein ents]>rechend gi-oßes

Probiergläschen und legt in dieses ein Stück Cyan-

kali, am besten leicht in Watte gehüllt mul naeh

der offenen Seite zu etwa.s zerknittertes Papier,

welches dadurch, daß es zerknittert ist, siclx an die

Innen.seite der tilasröhre aidegt und das Cyankali

vom Herausfallen abhält. l'm das Herausfallen

ganz unmöglich zu machen, nehme man ein kleines

Stück Mus.selin, lege es über die Oeffnung des Pro-

bierglä.schens und schiebe nun das letztere durch das

runde Loch des Korkstöi)scls, so daß die Oeffnung
mit dem Mus.selin nach unten, d. h. nach dem Innern

der Fla.sche, komnd. Das Musselinstückchen muß
so groß sein, daß es zwischen Kork inid C;iä.schen

eingeklemmt wird. Diese Art (liftflasche hat den

Vorteil, daß man <len Behälter jeden Moment gründ-

lich reinigen und das (Jift, ist es unwirksam, mit

Leichtigkeit ersetzen kaiui. Mit weniger als lo t;ift-

fla.schen wird ein emsiger Sammler nicht auskom-
men, tlenn schon bei den Exkursionen muß er min-

destens 3 mitnehmen. Es ist ganz und gar nicht jirak-

ti.sch, nur eine Flasche für alle möglichen Insekten zu

gebrauchen, man würde viele Mühe umsonst gehabt

haben, denn man würde bei Rückkehr von dem
Ausfluge finden, daß die in der Flasche befindlichen

Käfer, Wanzen, Fliegen, Wespen, Heuschrecken,

S])innen zu einem nassen Klum])en geworden sind,

aus welchem man nur sehr wenig Brauchbares heraus-

finden dürfte. Ich nahm stets 8 Flaschen mit mir,

2 davon waren für Käfer bestimmt, in die eine wurden
fri.schgefangene, in die andei-e die betäubten aus der

ersten hineingetan, beide Fla,schen waren mit zer-

knitterten Papierstreifen angefüllt. Eine Fla.sche

wurde für Dijiteren und Hymenopteren und eine

weitere für Orthopteren benutzt. Die übrigen 4

Flaschen wurden zum Töten von solchen Schmetter-

lingen, die man nicht mit den Fingern drücken konnte

benutzt, oder auch fanden sie \'erwendung, wenn
der Fang von Lycaencn und kleinen Naeht.schn\etter-

lingen so ertragreich war, daß die mitgenommenen
kleinen Fang.schachtelii nicht auslangten. Freilich

mußte man dann notgedrungen die getöteten Tiere

aufstecken und in eine kleine Schachtel, die man
in einer der Rocktaschen mitführte, hineinstecken.

Zweckdienlich ist es, wenn man Spinnen und Ameisen

sammeln will, eine oder mehrere Flaschen mit Spiritus

bei sich zu tragen; denn werden vor allem die ersterf>n

nicht gleich in Spiritus gelegt, .so büßen viele Stücke

an Schönheit und Sauberkeit ein". Die in letzten

Jahren in den Handel gebrachten starkwandigen.

am Boden mit Kugel versehenen Oiftglä.ser. kann
ich ka\im für die Troj)en empfehlen. Sie sind zu

.schwer, stehen nur auf den Kopf und dann fehlt

ihnen auch der Halsansatz der Flaschen, letzteres

Fehlen trägt dazu bei. daß beim Fange manche
Tiere aus den (Masern entwi.schcn. 1!H»5 hatte ich

eine Anzahl dieser (ilä.scr mit nach Süd-S])anicn

genommen, benutzte dieselben jedoch nur in der

ersten Zeit, sjiätei- kaufte ich mir Flaschen.

(Fortsetzung folgt.)
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